
Probleme der deutschen Priester

Dıie Priester 1ın der Bundesrepublik bilden keine homogene Gruppe Es herrschen er-

hebliche Spannungen. Die Polarisierung zwıschen Reformfreunden und Reformgegnern
ıne xyrobe, aber Wesentliches treffende Bezeichnung 1St weıt fortgeschritten, daß

1n kaum einer grundlegenden Frage einheitliche Meınungen testzustellen sind. Das 1St
eines der bemerkenswertesten Ergebnisse der Priesterumfrage VO  } Anfang 1971 über
die der Jetzt erschienene Forschungsbericht Autschlufß g1bt 75 Prozent aller Priester 1n
der Bundesrepublik haben den Fragebogen ausgefüllt. Diese hohe Antwortquote CI-

möglichte ıne Sıtuationsanalyse VO  e oroßer Zuverlässigkeit.
Die „Reformer“ gehören mehrheirtlich der Jüngeren Generatıon an; ine yew1sse

75äsur bildet der Weihejahrgang 1956 Sıe kritisieren das allzu Juridische Kirchenbild,
dıe veralteten Strukturen, die Gesetze der Kirche, die Lehräußerungen des Papstes, die
kırchliche FEhe- und Sexualmoral, die allzu moralistische Auffassung VO  a der Botschaft
Christi, die Enge der Theologie, den Geılst des Gettos. Die „Bewahrer“ beklagen die
Verwirrung in der Theologie, das Schwinden des Glaubensgeistes, den Mangel Gebet,
die Unsıicherheit durch Experimente, das Nachgeben gegenüber Modeströmungen, die
Uneinigkeit der Geıistlichen. Für die heutigen Schwierigkeiten machen S1e die zuneh-
mende Säkularisierung verantwortlich, den Vertall VO  o Sıtte und Ordnung, die Aus-
wırkung der theologischen Diskussion 1in der OÖffentlichkeit, die Unentschiedenheit der
kırchlichen Autorität, den Zerfall der Einheit und Geschlossenheit. Die Reformer sehen
die Ursache der Krise 1n den StTtarren Strukturen und Lehren der Kıiırche.

Die Reformer tendieren zZzu eiıner Verringerung des Abstands zwischen Klerus und
Laıen, einem Abbau der Unterschiede, auch in der Kleidung. Die „Konservatıven“
betonen die Besonderheit ihres Amts und wollen für jedermann erkennbar als Priester
auftreten. Die Predigt 1sSt für die Reformer Sıtuationserhellung, Hıiılfe ZU rechten Ver-
halten, für die Bewahrer Normgebung, Ermahnung, Belehrung. In der Liturgie tordern
die einen mehr Freiheit, die andern ıne straffere zentrale Regelung. Die Reformer
verlangen Mıtwirkung be] wichtigen Entscheidungen, VOTL allem bej der Besetzung der
leitenden tellen 1 Bistum un be] der Bischofswahl. Den 7ölıbat lehnen S1e M1t ogroßer
Mehrheit ab Er 1St ihnen ein Zeichen VO  >} Unfreiheit. Sıie suchen generell höhere nab-
hängigkeit, unbehinderte Gestaltungsmöglichkeit du\rch Abbau Von Restriktionen, durch
Erhöhung ihres Eınflusses, durch größere Autonomıie.

Hıer wırd eın berufliches Selbstverständnis sichtbar. Die Reformer fühlen sich
VO: Dienst der Gemeinde und VO Vertrauen der Gemeinde nN, die anderen
VO  w der Priesterweihe, VON der Sendung durch den Bischoft. Dıie einen gründen ıhr Amt
vorwıiegend auf den Miıtmenschen und die Gemeinde. Sie möchten ihre Autorıität durch
Handeln erwerben, durch berufliche Sachkompetenz. Die anderen finden ıhre Legıiti-
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matıon in der Hierarchie und der Institution Kirche, handeln auf Grund verliehener
Autorität. Der Forschungsbericht trift Rıichtiges, W C111 das Amtsverständnis der
einen „horizontal“, das der andern „vertikal“ NNntT. Wer eın horizontales AÄAmtsver-
ständnis besitzt, steht der Kırche kritischer gegenüber, tendiert dazu, die beruflichen
Spannungen aut die Institution übertragen, 111 die Institution andern, weıl das
NECUEC Amtsverständnis mIiIt den vorgegebenen Formen nıcht vereinbar 1St und Kon-
flıkten führt Daher die Forderung nach Reform Mehr als Prozent derer, die siıch
MmMit ihrer Tätigkeıit und mıi1ıt der Institution Kirche 1n ıhrer heutigen ofrm nıcht identi-
fizieren können, verlangen Retorm. Priester, die iıhre Tätigkeit bejahen und sich mıit
der Kirche identifizieren, möchten jedoch 1Ur 12 Prozent 1i1ne energischere Reform-
bewegung.

Fın solches Ergebnis kommt nıcht nerwartet. Die Spannungen den Priestern,
das „horizontale“ Amtsverständiıs, die Kritik der Kirche, die Forderungen nach
Reform, das 1St VO  w zahlreichen Publikationen und Aktionen bekannt. Da die Meı1-
NUuNSSSTUPPCH scharte Konturen haben, dafß die Verschiedenheiten tiet 1in das be-
rufliche und theologische Selbstverständnis der Priester hinreichen, da{fß sS$1e eindeutig
aut Generationen verteilt sind, das hat erst die Umfrage ezeıgt.

Erstaunlich 1St iıne deutlich erkennbare Polarisierung der kritischen Gruppe Kritik
un Retormwille tallen nıcht INM! Es gibt iıne „progressive“ und ine „konser-
vatıve“ Kritik. Beide Gruppen iıdentifizieren sich Nur cehr wen1g mMi1t der Kirche 1n iıhrer
heutigen Orm. Je schwächer die Identifikation, desto stärker die Kritik, aber in eNTt-

gegECN  EtZLiEr Richtung. Den „Konservatıven“, eLtwa2 Prozent der Befragten, 1St die
Kırche weıt Sıe wollen den Experimenten eın Ende setzen Dıie „Reform-
fraktion“, eLw2 32 Prozent der Befragten und die Mehrheit der Jüngeren Priester, VeI-

langt radıkalere Retormen. Die übrigen möchten 7zwischen Bewahren un Fortschritt
einen differenzierenden Weg gehen. In dieser Mittelgruppe und in der „konservatıven“
Fraktion überwiegen die alteren Priester.

Dieses Ergebnis mu{ denken geben. Gewiß kann ine Umfrage keine Normen
setrizen. Die rage nach dem richtigen Weg der Kirche in unNnserer eıt 1St noch nıcht da-
durch beantwortet, daß INan bestimmte Meınungen feststellt. ber die Entscheidungen,
VOL denen die Kırche heute steht, werden durch die Spannungen und Parteiungen 1
Klerus erschwert. Aus der allgemeinen Umfrage den deutschen Katholiken geht
hervor, daß die Laıen 1m ganzen noch homogener denken als die Priester. Diese sind
nach wIıe VOT 1ne Führungsschicht in der Kirche und üben mehr Einflu{(ß AUuUS, als viele
VO  © ıhnen, gerade VO  - den jüngeren, annehmen. Man mu{ß damıt rechnen, dafß die
Polarıisierung des Klerus die Konflikte 1in der Kirche autf die Dauer verschärten wird.
Das kırchliche Amt, das Einheit stiften und Einheit wahren soll, steht hıer VOLr einer
schweren Aufgabe. Diese Aufgabe ISt NUr lösen, WEeNnN sich alle Katholiken, VOL allem
die Priester, dafür verantwortlich wıssen und WE jede Gruppe bereıt ISt, der Eın-
eıt der Kirche willen auf die unbedingte Durchsetzung der eigenen Meınung VGL

zıichten. Wolfgang Seıibel SJ
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